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Neue Wellenbänder unter 200 m
Die Verwaltungstagung des Weltnachrichtenvereins in Kairo, die 
vor wenigen Wochen abgefchloflen worden ift. befaßte (ich, wie 
bereits berichtet, u. a. auch mit der Zuteilung der im Nadwichten- 
wefen verwendeten Wellenlängen an die einzelnen Dienfte. Da­
bei wurden alle praktifih irgendwie verwendbaren Wellenlängen 
im Ultrakurz-, Kurz-. Zwifchen-, Mittel- und Langwellenbereidi 
zwifihen 1,5 m und zwifchen 30 000 m aufgeteilt. Mit Ausnahme 
einer Erweiterung des Mittelwellenbereiches ift die grundfätzliche 
Wellenverteilung auf Mittel- und Langwellen beibehalte.n worden, 
während die Wellen unter 200 m eine in mancher Hinficht wichtige 
Neuregelung erfahren haben.
Drei neue Tropen-Rundfnulcbänder.
Wegen der ungewöhnlich großen atmofphärifchen Störungen im 
Mittel- und Langwellenbereidi kommen Wellen, die in diefen 
Bereichen liegen, für den Ortsrundfunk in den Tropen nicht in 
Betracht. Man benutze daher in diefen Ländern Kurzwellen, teil­
weite um 50 m und nodi niedriger. Da lieh heute in diefen Be­
reichen der Kurzwellen-Weltrundiunk abfpielt, haben lieh infolge 
Interferenzen Unzuträglichkeiten ergeben, die eine endgültige 
Regelung der Wellen für den Tropenrundfunk erforderlich mach­
ten. Für den Tropennmdfunk werden drei neue Bänder im 
Zwifihenwellenbereich eingeführt werden, der fidi von 50 m bis 
zum Mittelwellenbereich erftreckt, und zwar das 200 kHz breite 
130-m-Band, das ebenfo breite 90-m-Band und das 130 kHz breite 
und in beftimmten Ländern verichieden feftgeietzte 62-m-Band. 
Die Neuregelung des Tropenrundfunks ift für den Kurzwellen- 
Weltrundiunk von größter Bedeutung, da die Tropenfender, die, 
um ein Beifpiel zu nennen, in Niederländifih-Indieu von der 
NIROM. für den Ortsrundfunk mit Leiftungen bis 5 kW unter 
Benutzung von Richtftrahlem eingefetzt wurden, tatfächlidi eine 
unbeabfichtigte Weltreidiweite erzielt haben und den Kurzwellen- 
Weltrundiunk in der ganzen Welt Hören konnten. Sie find nun, 
wie die Tabelle zeigt, in den Zwifchenbereich verlegt worden, in 
dem lieh der Weltrundfunk nicht abwickelt. Von den einfchlägigen 
Beitinunungen verdient Beaditung, daß das 90-m-Band in Mittel­
und Südamerika nicht benutzt werden darf. Der Begriff „Tropen­
rundfunk“ gilt im übrigen für alle Länder, die zwifdien 30 Grad 
nördlidi und 30 Grad lüdlich gelegen find. Alle anderen Staaten 
dürfen die Tropenrundfunkbütider nicht benutzen.

Zwifdienwellenbänder für den Tropenrundiank

Band Frequenz 
MHz

Wellenlänge 
m Sonderbeilimmun geu

130 m 
90m 
62 m

2.30-2,50
3,30—3,50
4.77-4,90

130,43—120,00
90,91- 85,71
62.89- 61,22 In beftimmten Ländern je­

doch 4.835 — 4,965 MHz. 
62,05 — <10,42 m.

Acht Weltrand funk bänder mit 2,35 MHz Gelamtbreite.
Mit Rückficht auf die allgemeine Wellenknappheit in den bis­
herigen Kurzwclten-Rundfiinkbändern ift in Kairo befihloffen 

worden, die Geiamtbreite der Kurzwellenbänder für den Welt­
rundfunk um rund 59% zu erhöhen. Erweitert wurden haupt- 
fächlich die Bänder mit höheren Frequenzen, die in immer fteigen- 
dem Maße für die Überbrückung größter Entfernungen bei Tage 
benutzt werden. Neu kommt hinzu ein 100 kHz breites Band im 
40-m-Bereich, das bisher ausfchließlidi für Amateurzwecke Vorbe­
halten war und nun gleichzeitig für Rundfunk und Amateurfunk 
verwendet werden darf. Bei der großen Anzahl der Amateurfen­
der in den Vereinigten Staaten — es gibt dort etwa 47 500 Ama­
teure, das find 63% aller Amateure der Welt — ift für .Amerika 
zugunften der Amateure derart entfihieden worden, daß in diefem 
Bereich, das nach wie vor ausfchließlidi von Amateuren verwendet 
werden wird, Rundfunkfender nicht arbeiten dürfen. Im einzelnen 
find die bisherigen Kurzwellen-Rundfunkbänder 50 m und 31 m 
auf insgefamt 200 kHz Breite erweitert M’orden. Während im 
25-m- und I9-m-Band keine Änderungen getroffen wurden, zeigt 
das neue 16-m-Band eine Ausdehnung um weitere 50 kHz. Den 
größten Raumgewinn kann mit 200 kHz das 13-m-Band verzeich­
nen. Das mit 1000 kHz ungewöhnlich breite 11-m-Bond ift da­
gegen nidit erweitert worden, auch mit Rückficht darauf, daß es 
heute nur von einigen Staaten benutzt wird.

Korzwellen-Rundfonkbänder

Band Frequenz 
MHz

Wellenlänge 
m Sonderbeftimmungen

50 m 6,00— 6,20 50,00—48 39
41 nt 7,20— 7.30 41.67—41,10 Im cunerikanUch. Kontinent 

nicht zugelaflen
31m 9.50- 9,70 31,60—30,93
25 m 11,70-11.90 25,64—25,21
19 m 15,10—15,35 19,54—19.87
16 m 17,75—17,85 16,90—16,83
13 m 21.45-21.75 13,98—13,79
Ilm 25,60—26,60 11,71-11,27

Amateurbänder annähernd unverändert
Den europäifihen Kurzwellenamateuren flehen nadi der Neu­
regelung insgefamt Geben Amateurbänder im Zwifihen-, Kurz- 
und Ultrakurzwellenbereidi zur Verfügung, mit der Ausnahme, 
daß in Deutichland nach wie vor die Bänder im Zwifdien- und 
Ultrakurzwellenbereidi nicht benützt werden dürfen. Durch die 
Mitbenutzung eines Teiles des 40-m-Bandes zwifchen 7,2 und 
7,3 MHz durch den Kurzwellenrundfunk — mit Ausnahme des 
amerikanifcheu Kontinents — wrerden fich die Amateurbetriebs- 
verhältniffe im oberen Frequenzbereich des 40-m-Bandes noch 
fchwieriger geftalten. Die Verwendung der Ultrakurzwellenbänder 
hängt in einigen Fällen von der Genehmigung der jeweiligen Ver­
waltung des betreffenden Landes ab. Je nach der Regelung der 
einzelnen Länder Geht fomit den Amateuren eine intereflante 
Betätigung auch auf dem 2-m-Band offen. .
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I Zwifchen-, Kurz- und Ultrakurzwellen- Amateurbänder

|

Band Frequenz 
MHz

Wellenlänge 
ni Sonderheft! tnmungen

160 m 1,715-2.00 150,00—174,90 In Deutfchland nicht zuge-

80 in 136-4,00 75.00—85.71
laßen
In Deutfchland nur 3,5 bis

40 m 7,00-7,30 41,10—42,86

3,6 MHz, 83,33—85,71 m; 
im übrigen Europa 3,5 bis 
3,635 Milz, 85,71—82,56 m 
Davon 7,20-7,30 MHz in

20 m 14,00—14,40 20,83—21,43

allen Erdteilen, mit Aus­
nahme des amerikanifdien 
Kontinents, gleichzeitig für 
KW-Rundfunk

10 tu
5 ni

28,00- 30,00
5ö,Ü0—-W.0Ü

10,00-10,71 
5,00—5,36 In Deutfdiland nicht zuge-• laßen; im übrigen Europa 

58,50—60.00 Milz. 5.00 bis 
5,13 in; ferner 56,00—58,50 
MHz. 5,13—5.36 m foweit

2m 112-120 2,5-2,68

von den einzelnen Ländern 
zugelaffen
Für Europa von Genehme-
gung der \ erw altung der 
einzelnen Länder abhängig.

1 Ill ¿i.la 1
In Deutfchland nicht zuge- 
lußen

Vier Fernfeh-Bänder auf Ultrakurzwellen.
Die Feftlegung der Ferniehbänder berückfiditigt weitgehend die 
kommende ferniehtedmifche Entwicklung, ioweil man fie heute 
fchon vorausfagen kann. Außer dem 7-m-Band find in Europa 
drei weitere Bänder für Fernfehzwecke verwendbar, und zwar das 
4-m-, das 3-m- und das 1-m-Band. Davon können das 7-m-Band 
und das 1-m-Band auch für Rundfunkübertragungen im Rahmen 
des Ortsrundfunks herangezogen werden. Eine Ferniehübertra­
gung findet zwar in Europa auf den 4-, 3- und 1-m-Bändern nodi 
nicht ftatt, es wäre aber denkbar, daß im Fernfehen diefe Ultra­
kurzwellen einmal eingefetzt werden könnten. Eine Regelung für 
den amerikanifdien Kontinent wurde in Kairo nicht getroffen. 
Man hat die Verteilung der Fernfehbereiche den zuftändigen 
amerikanifdien Stellen überlaßen.

Werner W. Diefenbach, D 4 MXF.
Uhrakurzwellcnbänder iür Fernfehrundiunk in Europa

Band Frequenz 
Milz

Wellenlänge 
m Sondcrbeftimmtutgen

7m 40,50—58,50 5,13—7,41 Audi für Ortsrundfuuk für 
kleinere Sender bis 1 kW 
Leiftung

5 in 56,00—58.50 5,13—5,00 Auch für Amateure, ioweil 
von den einzelnen Ver­
waltungen der Länder ge­
nehmigt-

4 m 64,00—70,50 4.69—4,25
3 m 85,00—94,00 3,53—3,19
1 m 170,0—200.0 1,76—1,50 Auch für Rundfunk

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Werden Brieftauben durdi drahtlose Wellen beeinflußt?
Alan hat immer wieder davon gelelen, daß Brieftauben, die auf 
ihrer Reife das ftarke Feld eines Senders kreuzen müffen. ab­
irren, ihr Ziel nicht erreichen oder nur fehr verfpätet erreidien. 
Insbesondere follten die Ultrakurzwellen derartige Einflüße aus­
üben. Bei der Bedeutung, die Brieftauben audi heute noch jm 
Kriege z. B. haben können, wird es wertvoll fein, einmal genaueres 
über diefe Dinge zu erfahren.
Verfudie find unteres Wißens noch fo gut wie keine durchgeführt 
worden. Lediglidi in USA. hat man vor einiger Zeil derartiges 
unternommen, wie wir den Ausführungen im \pril-Heft derZeit- 
fchrifl Radio-News entnehmen.
Darnadi fteht einwandfrei feft, daß Brieftauben, die das Feld 
von Kurzwellenfendern queren, ihren Richtungsfinii bzw. ihren 
Drang zur Heimkehr mehr oder weniger einbüßen. Und zwar 
fcheint die Wellenlänge felbli von keinerlei bemerkenswertem 
Einfluß zu fein, wenn es fidi nur um Kurzwellen handelt. (Die 
Verfudie erftreckten lieh über Wellenlängen von 50 bis 5 m, alfo 
fogar herein bis in den Bereich der Ultrakurzwellen.)
Die Verfudie wurden fo unternommen, daß man die Tauben vor 
dem \bflug ins Feld eines kleinen Senders (Ofzillators) brachte 
und dort für einige Minuten fefthielt. Die Feldftärke diefes klei­
nen Senders war nicht eben groß (Leiftung 100 Watt), aber du 
fich die tauben in unmittelbarer Nähe befanden, darf man aus 
dem pofitiven Ergebnis der Verfudie n. E. nidit ohne weiteres 
den Schluß ziehen, daß felbft bei fehr ftarken Sendern eine Wir­
kung auf Brieftauben eintritt, wenn diefe nicht in nachher Nähe 
des Senders vorbeifliegen.
Die Differenz zwifdien den Flugzeiten von Tauben, die dem Ein­
fluß von drahtlofen Wellen unterworfen wurden, und den Flug­
zeiten von Tauben, bei denen das nicht der Full war, betrug 10oo, 
vereinzelt audi mehr. Diefe Differenzen find wohl nicht groß, 
es handelt fich bei ubfoluten Flugzeiten von 1/2 Stunde und dar­
über jedodi immerhin tun einige Minuten, fo daß man fidi fragt, 
was die Tauben denn in dieier Zeit machten.
Nun. auch diefe Frage hat man zu klären verludet: Man fand, 
daß die Tauben unterwegs Futter fliehen oder den Flug unter­
brechen, um fidi anderen Tauben zuzugefellen: oder die Tauben 
fliegen Umwege.
Sdilicßlidi glaubt mau, durdi die angeftellten Verfuche noch 
einige andere Tatfachen nebenbei feftgeftellt zu haben: Daß die 
Gehörorgane der Brieftauben in keinerlei Zufammenhang flehen 

( mit ihrem Richtiuigsfinn oder ihrem „Heimatfinn“, und daß diefe 
Sinne nicht beeinflußt werden durdi inugnetifche Felder, alfo audi 
nidit durdi das erdmagnetifche Feld. —er.
Kontraftheber als Zulatzgerät
In Amerika hat man vor einiger Zeit als fclbfländige, an jedes 
Rundfunkgerät anfchaltbare Einheit einen Kontraftheber auf den 
Markt gebradit. Die .Anfchaltung des Zufatzgerätes muß aller­
diugs vom Fachmann vorgenommen werden.

Fahrzeiten-Kontrolle - - drahtlos
In London ift man eben dabei, eine neuartige Kontrolleinrich­
tung für die Kursomnibufle der Stadt auszuprobieren. Es foll 
durch diele Einrichtung die Möglichkeit gefchaffen werden, von 
einer beftimmten Zentralftelle aus einen Überblick darüber zu ge­
winnen, ob die einzelnen Fahrzeuge einer Linie ihre* Fahrzeiten 
genau einhalten. Sic müßen zur richtigen Zeit gewiße Kontroll- 
flellen paflieren und geben dabei drahtlos — und zwar automa- 
tifch — eine Standortmeldung an die Uberwachungsitelle durch. 
Das wird folgendermaßen erreicht: In jedem Omnibus befindet 
fidi ein kleiner Sender, nichts weiter als einer der uns bekannten 
Vibratoren. Die von ihm erzeugten Wellen gelangen zu einer 
etwa 1 Quadratmeter großen rechteckigen Spule, die liegend auf 
dem Dach des Omnibufles untergebradit ift. Das die Sendccin- 
richtung.
Die Empfangseinrichtung befteht zunächft aus einer quer über die 
Straße gefpannten, wiederum rediteckigen Spule, deren Fläche 
die halbe oder die ganze .Straßenbreite bedeckt, je nachdem, ob 
die Straße von der betreffenden Omnibuslinie in beiden Richtun­
gen oder nur in einer befahren wird. Unmittelbar an die Spule 
fchließt fidi ein Verftärker: dann geht es per Kabel zur Beobadi- 
tungsftelle. Dort befindet fidi abermals ein Verftärker (ein End- 
verftärker alfo), an den endlich der eigentliche Empfangsapparat 
angefchloßen w ird.
Diefer belicht aus einer rotierenden Zeitfcheibe, auf die durdi 
eine Schreihfeder in dem Augenblick ein Punkt gefetzt wird, in 
dem ein Stromimpuls aukomnit, der ja feinerfeits wieder aiisgclöft 
wird durdi den unter der Enipfungsfdileife in der betreffenden 
Straße paflierenclen Omnibus. Auf diefe Weife kann man nidit 
nur für den .Augenblick feftflellen. wie die Linie befahren wird, 
iondern man kann audi auf Grund einer großen Zahl von folchen 
Diagrammen eventuelle grundfätzlidie Fehler des Fahrplans er­
kennen und abfiellen.
Für den Fall, daß eine Kontrollflelle nidit nur von einer einzigen, 
fondern von mehreren Linien lierührt wird, kann die Einrichtung 
fo ausgebuut werden, daß man jeder Linie eine beftimmte Fre­
quenz zuordnet, auf die alle „Sender“ in den Fahrzeugen diefer

Ein Omnibus wäh­
rend der Durch­
fahrt unter der 
Empfangseinrich­

tung, einer recht­
eckigen Spule.

(Archiv-Bild)
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Linie abgeftimmt werden. Am Empfangsort müßen dann nur 
hinter dein Endverftärker Frequenzweidien flehen, z. B. abge- 
ftimmte Sdiwingkreife, die die einzelnen Frequenzen voneinander 
trennen und getrennten Aufzeidmungsgeräten Zufuhren. -er.

Relfeempffinger in England wieder lehr gefragt
In England hat durdi die ftarke Entwicklung des fportlichen Zeit­
lebens und des Wafleriportes in all feinen Formen gegenwärtig 
eine erhebliche Nachfrage nach tragbaren Batterie-Empfangsgerä­
ten eingefetzt, die in den letzten Jahren fo ziemlich vom Markt 
verfchwunden waren. Augenbliddich find an die 20 verfchiedene 
Marken von kleineren Reifeempfängern zu haben. Die ichwerften 
diefer Geräte wiegen einfchließUch Lautfprecher und Batterie etwa 
8 Kilogramm. Befonderen Erfolg foll ein „Tafdienempfängcr“ 
haben, der mit kbiuefiungen von 13x18x2 cm nur 1 Kilogramm 
wiegt und etwa die Größe eines Phoroapparates hat. Er kann bis 
zu einer Senderentferrrung von 75 Kilometer eingefetzt werden 
und koftet 3 Pfund Sterling und 10 Schilling.

Marconis Jacht wird Muieum
Die berühmte Jacht des im vorigen Jahre verftorbenen Erfinders 
Marconi, von der aus fo zahlreiche Errungenfdiaften moderner 
Funktechnik praktifdi erprobt wurden, und auf der lieh audi das 
Laboratorium des Forfchers befindet, foll in ein fdiw ¡turnendes 
Muieum umgewandelt werden.

Weltkongreß der Rundfunk-Amateure
Im Juli 1938 wird in San Franzisko (USA) im Rahmen einer inter­
nationalen Ausftellung der erfte Kongreß der Sende amateure 
ftattfinden, an dem alle Amateurfender-Verbände der Welt teil­
nehmen foll. Auf diefer Zufammenkunft follen u. a. die Ent- 
fcheidungen des Weltrundfunkvereiiis diskutiert werden.

Fernfehkabel für iranzälUche Provlnzitädte
Gegenwärtig wird ein Fernfehkabel von Paris nach Bordeaux ge­
legt, das über Limoges läuft und eine Abzweigung nach Touloufc 
hat. Diefes Kabel fchaffl die Vorausfetzung für. die Einriditung 
von Ferniehftationen in den drei genannten Städten.

BUCHER, die wir empfehlen

Deine Stimme auf der Platte. Das Schallplattenaufnahme-Prakti­
kum von Dipl.-Ing. A. CL Hofmann. 64 Seiten, 63 Abb. Kart. 
RM. 1.65. Deutfdi-Technifdier Buchverlag, Berlin SO 36.

Das Büchlein befpridit die Handhabung und den Aufbau zweier - 
bekannter Selbftaufnahineeinrichtungen nebft Zubehör, ferner die 
richtige Wahl des Schneidmotors, des Plattenniaterials und der . 
Mikrophone. Einige Schaltbilder zeigen verfchiedene Vorverftärker 
und Kraftverftärker. Auch der Selbftbau von Mikrophonen ift lehr 
kurz besprochen. Das Ganze ftellt daher ein Büchlein dar, das 
zwar keineswegs eine Überiidit über die heutigen Sdiallplatten- - 
Selbftaufnahmcverfahren vermittelt, wohl aller zur erften Füh­
lungnahme mit der Kunft der Sdiallplatten-Selbftaufnahme nütz­
lich fein kann. —nn.
Der Rundfunk-f achmiinn, Ein Lehr- und Nachfdilagebudi für die 

im Rnndfunkhandel und -handwerk Tätigen. Von Dipl.-Ing. 
Paul Geuter. 2. erweiterte Auflage. Mit 155 Abbildungen. 
Kartoniert RM. 4.90. Union Deutfehe Verlagsgcfellfdiaft Berlin 
Roth & Co., Berlin SW 68.

Das Buch erfchien in der erften Auflage im Jahre 1936 und wurde 
feinerzeit (in Heft 30 FUNKSCHAU 1936) einer eingehenden Wür­
digung unterzogen. Es behandelt im wefentlichen die Grundlagen 
der Elektrotechnik unter lielonderer Berückfiditigung der Rund­
funktechnik. Es werden u. a ausführlich befprodien die allgemei­
nen elek troteduiifdien Grundregeln, z. B. das ohmfdie Geietz 
und das Geietz der Stromverteilung, ferner werden Redienbei-' 
ipiele angegeben, z. B. die Berechnung des induktiven, kapaziti­
ven und ohmfehen Widerftandes.
Obwohl das Buch auch das Wichtigfte über Röhren und Rund­
funkempfänger, über Kraftverftärker, über Störfchutz und über 
lautfpredier bringt und noch andere rundfunktedinifche Einrich­
tungen, z. B. Antennen behandelt, ift das Buch dennoch mehr als 
ein Buch mit elektrotechnilch-rundfunktechnifdien Grundlagen zu 
werten, denn über die Hälfte des Werkes ift der Darftellung die­
ier Grundlagen gewidmet.
Die Anlchaffung des Werkes ift daher vor allem jenen zu emp­
fehlen, denen es ernftlidi um die Erlernung der elektrotedinifdi- 
rundfunktechnifchen Grundbegriffe zu tun ift, oder foldien, die 
ihr Willen ergänzen oder feftigen wollen. Darftellung und Sprache 
wird fie beftimmt befriedigen. •
In der vorliegenden zweiten Ausgabe lind übrigens befonders die 
Abfchnitte über Schalltechnik, Wechfelrichter, Überlagerungsemp­
fänger, Drahtfunk und Fernfehen erweitert. —nn.

Vom Schaltzeichen 
zur Schaltung
53. Folge

Niederfrequenzltufe mit Fänfpolröhre 
und Widerftandskopplung
Ausfehcn und Bedeutung des Schaltbildes. ■
Das Schaltbild unterfcheidet fich von dem einer Widerftandsftufe 
mit Dreipolröhre (fiehe Folge 51) dadurdi, daß die Röhre außer 
dem Steuergitter noch ein Schirmgitter und ein Brenisgitter ent­
hält, fowie durch den Vorwider ftand, über den die Sdiirmgitter- 
fpanmnig zugeführt wird, und den Kondenfator, der zur Beruhi­
gung der Sdiirmgitterfpannung dient.
Der V or widerftand hat die Aufgabe, die Sdiirmgitterfpannung 
auf einen der Anodenfpunnung angepaßten Wert herabzufetzen. 
Bei Widerftandskopplung ergibt lieh nämlich in dem Anoden­
widerftand ein ziemlich bedeutender Spannungsabfall, fo daß die 
durdifchnittlich au der Röhre vorhandene Anodenfpannung hier­
bei wefentlidi geringer ausfällt als die Spannung der Anoden- 
ftromquelle. Die Sdiirmgitterfpannung aber muß nodi geringer 
fein als diefe durchfchnittlidic Anodenfpannung
Der Kondenfator, der die Sdiirmgitterfpannung beruhigt, ift not­
wendig, uni die Verftärkung zu fichern. die die Fünfpolröhre an 
lieh ermöglicht. Wäre der Kondenfator nicht vorhanden, fo würde 
die Sdnringitteripannung genau fo im Takt der Gitterwedifel- 
fpannung fdiwanken wie die Anodenfpannung weshalb das 
Schirmgitter die ihm zugedadite Aufgabe nicht erfüllen könnte.
Dir Wirkungsweife des Sdiirnigitterkondeniators. .
Um die Bedeutung des Schirmgitler-Beruhigungskondenfators zu 
erfaßen, nehmen wir an, der Schirmgitter-V orwiderftand habe 
für W echielftrom einen außerordentlich großen Wert und der 
Sdiirmgitter-Beruhigungskondenlatör fehle völlig. Vnter diefen 
beiden Annahmen kann das Schirmgitter praktifdi keinen Wech­
ielftrom führen. Dementlprediend muß es eine folche Wedifel- 
fpannung aufw eifen, die von fich aus den Sdiirmgitterwechielftrom 
unterbindet. Das heißt: Jedesmal, wenn die Gitter« echfelfpan- 
nung nach der negativen Seite fchwankt, fteigt die Schirmgitter- 
ipannung fo weit, daß das Schirmgitter trotz dein negativen 
Augenblickswert der Gitterwedifelfpannung denielben Strom auf­
nimmt wie zuvor. Auf diefe Weife heben die Sdiirmgitterfpannungs- 
ichwankungen die Wirkung auf, die die Giiterfpannungsfdrwankun- 
gen an und für fich auf die in der Röhre ftattfindende Elektronen­
bewegung hätten,
Befieht alfo in der Schirnigitterzuleitung ein äußerft hoher Wedi- 
ftromwiderftand, io bleibt die Gitterwedifelfpannung für die Elek­
tronenbewegung in der Röhre und damit auch für die Anoden- 
feite der Röhre wirkungslos, womit eine Verftärkung unmöglich ift. 
Aus unferen Überlegungen folgt, daß der Wechfelftromwiderftand 
im Sdiirmgitterzweig gering fein muß. Da wir wegen der Schirm- 
gittergleichipaniiiing auf den Vorwiderftand nicht verzichten dür­
fen, müßen wir ihn für den Wedifelftrom durdi einen zwifchen 
Schirmgitter und Kathode oder Geftell gefchalteten Kondenfator 
überbrücken.
Die Kapazität des Kondenfators hängt einerfeits von dem Wech- 
felftromwiderftand ab, der in der Röhre unter dem jeweils gelten­
den Arbeitsbedingungen zwifchen Sdiirmgitter und Kathode wirk­
fam ift. Anderfeits wird die Kapazität durch die untere Grenze 
des gleichmäßig zu verftärkenden Tonfrequenzbereidies beftimmt. 
Für uns genügt es, zu wißen, daß man die Kapazität des Schirm- 
gitter-Beruhigungskondenfators mit etwa 0,2 bis 1 pF zu bemeßen 
hat. Wählen wir weientlich geringere Kapazitäten, fo erhalten wir 
dabei für die tiefften noch wiederzugebenden Töne eine beträcht­
liche Einbuße an Verftärkung.
Fünfpolröhre und Übertragerkopplung.
Die ) ünfpolröhre hat einen fehr hohen Innenwiderftand. Der Ein- 
gangswiderftand des Niederfrequenzübertragers kann nur mit be­
trächtlichem Aufwand und hohen Koften bis an die Grenzen des zu 
übertragenden Frequenzbereiches nodi größer gemacht werden 
als der Innen« iderftand der Röhre. Das aber wäre notwendig, um 
eine hinreichend gleichmäßige Verftärkung zu erzielen. Aus die­
fem Grunde muß man bei Fünfpulröhren auf die Übertragerkopp­
lung verzichten. Im übrigen lohnt fich die Sbannungserhöhung, 
die man mit dem Übertrager erzielen kann (bis etwa 1 : 4), bei 
den hohen Verftärkungsgraden, die die Fünfpolröhren ergeben, 
ohnehin kaum mehr. , F. Bergtold.
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Bedienungsvereinfachung beim Einkreis-Empfänger
Der Einkreis-Empfänger ift der einfadifte gebräuchliche Empfän­
gertyp. Zum Unterfcnied von größeren Empfängern ift jedodi 
der Einkreis-Empfänger von Haus aus etwas fchwieriger zu be­
dienen, wenn man das Letzte aus ihm herausholen will: Er er­
fordert das bekannte Zufammenfpiel von Antennenkopplung und 
Rückkopplung, ja, oftmals ift auch noch die Hauptabftimmung 
von dielen beiden Kopplungen nicht unabhängig, während fich die 
neuzeitlichen größeren Empfänger meift dadurch auszeichnen, daß 
fie nur mehr die Einftellung der Hauptabftimmung und unab­
hängig davon der Lautftärke erfordern.
Es (ollen daher einige Maßnahmen befprochen werden, durch 
welche die Bedienung von Einkreis-Empfängern wefentlich erleich­
tert werden kann. Diele- Maßnahmen find bei den führenden In- 
duftriegeräten zum Teil fchon feit Jahren in Gebrauch, trotzdem 
aber dem Baftler vielleicht noch wenig bekannt.

Rückkopplung von der Antennenknpplnng unabhängig.
Oft wird z. B. bei einem normalen Einkreifer unangenehm auffal­
len. daß beim Lockern der Antennenkopplung die Rückkopplung 
einfetzt, das Gerät alfo ins Pfeifen gerät. Das ift dann der Fall, 
wenn wir von einem Ichwachen Sender zu einem ftarken über­
gehen; tritt das Pfeifen noch nicht ein, fo haben wir immerhin 
den Nachteil, daß gerade der ftärkere Sender infolge verfchärftcr 
Rückkopplung mit der kleineren Bandbreite und damit mit ver­
ringerter Wirdergabequalität empfangen wird, obwohl eigentlich 
der ftärkere Sender auch eine größere Bandbreite erlauben würde. 
Das erfte beigegebene l'eilfchaltbild zeigt in vereinfachter Dar- 
ftellung (ohne Wellenbereichumfdialtung), wie diele Schwierigkeit 
bei einem fehr bekannten Induftriegerät bekämpft worden ift: 
Die Haupt-Schwingkrei-.fpule L ift mit der Antenne über die An- 
kopplungsfpnle La gekoppelt. Diefe Kopplung ift veränderlich 
und erlaubt damit eine Regelung der Lautftärke. Wird die Kopp­
lung feiler gemacht, fb wächlt die Dampfung des mit L und dem 
Drehkondenfator gebildeten Schwingkreifes. Dies müßte auto- 
matifch durch eine Verfchärfung der Rückkopplung ausgeglichen 
werden, denn ein Anziehen der Rückkopplung ift gleichbedeutend 
mit einer Entdämpfung des Schwingkreifes; wenn mehr Dämpfung 
auftritt, brauchen wir auch mehr Entdämpfung, mehr Rückkopp­
lung, um die Trennfchärfe unteres Schwingkreifes auf der alten 
Höhe zu halten. Man könnte das (o erreichen, daß bei Annäbe- 

Der Schwingkreis Ift Uber einen Hllfsdreh- 
kondenlator, einr Spule L> und einen DH 
ferentialkondenfator an die Antenne ge­

koppelt

Hier regelt ein Kopplungs­
Automat. daß die Abftimmung 
von der Rückkopplung weit­

gehend unabhängig wird.

rung der Spule La an die Spule I gleichzeitig auch die Spule Ir 
um einen beflimmten Betrag an die Spule L angenähert Wird. 
Allerdings würde es fehr fihwer fallen, diefe Automarificrung (o 
einzurichten, daß fie bei allen vorkommenden Kopplungsgraden 
ftets das richtige Maß einhält.
Die automatifche Verfchärfung der Rückkopplung beim Anziehen 
der Antennenkopplung wurde* daher folgendermaßen erreidit: 
An die Spule La fihließt fich eine ((ehr kleine) Anzahl Windun­
gen an, die mit Lr in Reihe gefchaltet find, alfo im Rückkopplungs­
zweig liegen. So bedeutet Anziehen der Vntennenkopplung gleich­
zeitig Anziehen einet zufätzlichen Rückkopplung, die durdi paf­
fende Wahl der Windungszahl io bemefien wird, daß fie die zu­
fätzliche Dämpfung ar einer normalen Antenne knapp ausgleicht. 
Es liegt auf cler Hand, daß eine folche'Anordnung gar niml un­
geeignet ift, um auch vom Baftler erprobt zu werden, denn der 
Baftler hat es fogar hi der Hand, die Zahl der auf La anzubrin­
genden Hilfs-Rückkopplungs«indungcn durch Veriuche fo zu er­
mitteln, daß fie fpeziell füi feine Antennenverhaltnifle paßt, mit 
einiger Geduld Heße fich alfo beim Baftelgerät oft noch etwas 
mehr herausholen als beim Induftriegerät, welches nur durch- 
fchnittliche Antennen herückfichtigen kann.

Abftimmung von der Antennenkopplung unabhängig.
Durch die befchriebene Maßnahme wird gleichzeitig erreicht, daß 
die Abftimmung durch Änderung der Antennenkopplung nur 

mehr ganz unwefentlich verfchoben wird, vorausgefetzt allerdings, 
daß die Kopplung zwifihen La und L nicht zu feft gemacht wird. 
Eine verhältnismäßig lofe Ankopplung kann man fich aber heute 
ohne weiteres leiften, wenn man durch Verwendung verluftarmer 
Hoihfreuuenz-Bauteile und eines Fünfpolaudions mit nachfolgen­
der Hobleifti ings-Endröhre für die nötige Verftärkungsreferve 
forgt. Allein der Austaufih einer älteren Endröhre gegen die 
moderne Hochleiftungsröhre AL 4 ergibt beifpielsweife eine Ver­
dreifachung der Verftärkung.
Es ficht aber noch ein zweiter M eg offen. Ihn zeigt untere zweite 
Schaltfkizze, Die Antennenkopplung erfolgt kapazitiv und wird 
von einem pifferentialkondeniator geregelt, deflen Platten fo 
ausgebildet find, daß die Kapazität des Rotor, gegen Erde bei 
Verwendung einer normalen Antenne ftets gleich bleibt (Spezial- 
Antennenreglerl). Die kapazitive Antennenkopplung hätte frei- 
lidi in dei früher gewohnten Weife (unveränderlidie Kopplungs­
kapazität) den gewaltigen Nachteil, hei den kürzeren Wellen den 
Abftimmkreis zu fehr zu verftimmen und bei den längeren Wellen 
zu lofe zu koppeln, falls man die Kopplungskapazitäi fo bemeflen 
hat, daß fie in der Mitte des Wellenbereichs die günftigfte Größe 
befitzt. Man ift daher dazu übergegangen, zur Kopplung einen 
veränderbdieii und mit dem Hauptdrehkondeniator mechanilch 
verbundenen Hilfsdrehkondenfator zu verwenden, der feine Ka­
pazität in denselben Maße ändert wie der Hauptdrehkondeniator. 
alfo etwa im Verhältnis 1:10, oder, in pF ausgedrückt, beilpiels- 
weife von 5—50 pF. Soll die Kopplungskapazität im Verhältnis 
zur jeweiligen Kapazität des Hauptdrenkundenfators ftets gleich 
bleiben, fo muß natürlidi der Hilfsdrehkondenfator den gleidien 
Plattcnfchmtt befitzen wie der Hauptdichkondenfator. Die Ver­
wendung eines kleinen Kreisplatten-Hilfsdrehkondenfators kann 
alfo nur als ein Notbehelf angefehen werden, und die Empfänger- 
induftrie verwendet daher ftatt deflen eine Bauart, bei welcher 
Haupt- und Hilfsdrehkondenfator in einfachfler Weife baulich 
vereinigt find und auch felbftverftändlich die gleiche Plattenform 
befitzen. Derartige Drehkondenfatoren werden vielleicht auch dem 
Baftler in abfehbarer Zeit zugänglich fein, aber auch fchon jetzt 
wäre es nicht fihwer, beifpielsweife zwei VE-Drehkondenfatoren 
zu kuppeln und den einen mit voller Plattenzahl als Hauptdreh­

- kondenfator, den anderen mit verringerter Plattenzahl (lo, daß 
er eine Höchflkapazität von etwa 50 pF befitzt) als Kopplungs- 
drehkondenfator zu verwenden.
Jedenfalls läßt fich durch die mitlaufende Kopplungskapazitüt er­
reichen, daß die kapazitive Antennenkopplung bei allen Wellen­
längen gleich günftig ift, wobei eine Verbeflerung des Langwellen­
empfangs noch in bekannter Weife durch die bei Mittelwellen 
kurzgekbloffene Antennenverlängerungsfpuk Lz erreicht werden 
kann
Wollen wir nun aber auch bei diefer kapazitiven Anordnung er­
reichen, daß beim Lockern der Antennenkopplung die Rückkopp­
lung möglidift nicht von felber einfetzt, fo fchalten wir in der 
fifaon früher anläßlich der „VX“-Baubc(ihrcibung x) vom Verfafler 
vorgefihlagenen Weife zwifchen den erdfeitigen Stator des An­
tennenreglers und Erde den Dämpfungswiderftand Rr mit rund 
50 2 ein. Diefer Wert könnte ebenfalls noch der jeweils vorhan­
denen Antenne durch V erfuche individuell angepaßl werden. Wäh­
rend bei voll aufgedrehtem Regler die Antenne dämpfend wirkt, 
wirkt bei zurückgedrehtem Regler Rr in ähnlicher Weife eben­
falls dämpfend, mit dem Ergebnis, daß die Gefamtdämpfuug des 
AbftünmKreiies fich nur wenig ändert und daher die Rückkopp­
lung nicht nachgeftellt zu werden braucht.

Abftimmung von der Rückkopplung unabhängig.
Früher kam es nicht feiten vor, daß ein Sender beifpielsweife bei 

* nicht angezogener Rückkopplung aui Teilftrich 30, bei feft ange­
zogener Rückkopplung dagegen auf Teilftrich 27 erfchien. Das hat 
einft zur Entwicklung der Differentialrückliopplung und anderer 
Verfeinerungen geführt, welche den verftimmenclen Einfluß der 
Rückkopplung unabhängig von der Stellung des Rückkopplungs­
reglers, allo konftant machen füllten. Heute erfdieint aber diefes 
ganze Problem erfreulidierweife ziemlich überholt, denn bei den 
ireringen Spulendämpfungen, bei den fihwachen Anteiineukopp- 
ungen und den Mehrgitterröhren, die heute üblich find, dofiert 

man die Rückkopplung nicht mehr annähernd fo ftark wie im 
Zeitalter der Zylinderfpulen, und fo bleibt auch der verftimmende 
Einfluß der Rückkopplung fo vernachläfligbar klein, daß mau 
fidi Gegenmaßnahmen meift erfpart, wenn die Schaltung anfon- 
ften vernünftig durchgebildet wurde.

1) Ein ftromiparender ZweirOhrenempfAnger mit V-Köhren. FÜNKSCHAU-Bau- 
pluii dazu kann bezogen werden. Bestellnummtr 141 Prell UAL —.00 zuzügL 
8 Pfg. Port« •
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Rückkopplung von der Ahflimnumg unabhängig —
ein Kapitel iür fid».
Ls bleibt fomit als letzte Hörende Erfcheinung die. daß die Rück­
kopplung gerne von felber bei kürzeren Wellen eher einfetzt 
als bei eien längeren. Auch dieies Problem iir heute leichter zu 
nehmen als früher, erledigt ili es aber im (¡egeniatz zum vorigen

Kapitel heute eigentlich noch nichi. So finden wir bei der Empfän- 
gerinduftrie Kopplungsautomatcn, die durch einen vom Haupt- 
drehkondenfator ausgehenden Seilzug die Rückkopplung bei kür­
zeren Wellen automatilch lockern, oder wir finden, was in linieren 
Schaltbildern angedeutet ift und iür den Baftler wohl eher er- 
probbar erfcheint, in Reihe mit der Rückkopplungsfpule den 

■ Reihenwiderftand Rs. H—L Wilhelmy

Was leiitet der moderne Einkreis-Empfänger?
Da der Einkreis-Lmpfänger der kkinflr und billigfte auf dem 
Markl befindliche Empfängertyp ift, wird er fehr viel von denen 
benutzt, die fich aus wirtichanlichen Gründen auf den Empfang 
des Ortsienders befihränken wollen. Bei fachgemäßer Bedienung 
der Rückkopplung und normalen Empfangsverhältniflen ift jedoch 
der heutige Einkreis-linpfänger durchaus als Fernempfänger zu 
betraditen. Er ift heute bedeutend befter geworden als fein Urtyp 
vor wenigen Jahren. Aber — was kann eigentlich bei genauerer 
Prüfung der heutige Einkreifer leiften?
Umfangreiche Empfangscriahrungen und Meflungen an mindeftens 
10 Modellen des letzten Baujahres wären notwendig, um diefe 
Frage einwandfrei und umfaflend zu beantworten. Wenn fich da­
her der vorliegende Bericht in der Hauptfachs auf die Beobachtun­
gen und Meflungen des Verfallens an nur zwei typifeben Modellen 
ftützt, fo kann er nicht als umfaflend bezeichnet werden, obwohl 
die gefundenen Ergebnifle iutereficuit find und auch ohne größere 
Abweichungen bei anderen Modellen zutreffen dürften. Modell 1 
war der neue Volksempfänger VE 301 Wn, Modell 2 war der „Te­
lefunken 713 W“. Modell I war beftückt mit der AF 7 und der 
L 416 D, Modell 2 mit der AF 7 und der AL 4, «laß alio eine 
höher verftärkende und kräftigere Endröhre.

Die Empfindlichkeit
Die Fernempfangsleiftung beider Geräte war fo, daß man das 
Bedürfnis zur Anlegung einer guten Antenne unbedingt empfand, 
wenn man guten Fernempfang erreichen wollte, ohne durch 
äußerlte Anziehung der Rückkopplung das Letzte aus dem Gerät 
zu „quetfehen“, was beionders für den Tagesfernempfang und für 
den Empfang der Langwellenfender gilt. Auch abends war (Ende 
Mai) mit Lichtantenne trotz günftiger Empfangslage kein liefrie- 
digender Fernempfang zu erreidien. Fordert man guten Fern­
empfang, fo find alfo auch die neueften Einkreifer keine Geräte, 
die fich mit „irgendeiner“ Vntenne begnügen, fo wie es größere 
Empfänger oft tun. Um das Ganze auch noch zahlenmäßig zu 
klären, wurden die Empfindlichkeiten bei 1000 kHz (300 m) außer­
dem am Meßfcnder beitimnet: Bei normal ungezogener Rückkopp­
lung ergab Modell 1 durchfihnittlicb «XI pV Antennenjbwhfe A 2. 
Ausgangswiderftand 12 kQ), Modell 2 ergab durchschnittlich 400 pV 
(Antennenanpaflung In Mittelftellung, Sperrkreife ausgefchaltet, 
Ausgangswiderftand 7 kQ), was in beiden Fällen bei voll aufge­
drehtem Lautftärkenregler gilt
Eine große Schwierigkeit und Unficherheit bei diefen Meflungen, 
wie auch bei den nachfolgenden Trennfihärfemeflungen liegt darin 
begründet, daß die gemeßenen Eigenfdiaften fich kurz vor dem 
Einfatzpunkt der Rückkopplung fprunghaft ändern, und eine Norm 
darüber wie weit man Iich durch ganz vciclcdHiw Einftellung an 
den Einfatzpunkt „heranpirfchen“ foll, gibt es nicht Man kann 
allo nichts befleres tun, als die Rückkopplung nicht extrem fiharf 
anzuziehen, was man ja auch beim normalen Empfang nicht zu 
tun pflegt, und die Meflung mindeftens dreimal wiederholen, um 
fich dann den Durchfdmittswert zu bilden. Dabei genügt es aber 
nicht, lediglich die Meßinftrumente abzulefen, fondern man muß 
zwiichendurdi immer wieder abhören, denn nur nach dem Gehör 
läßt fidi die Rückkopplung in der v om Empfang gewohnten Weife 
lietätigen, während es ohne diefe Kontrolle paflieren könnte, daß 
der Empfänger pfeift und der Ausgangs-Tonlpannungsmeffcr nicht 
die Meßfender-Modulation, fondern diefen Pfiff anzeigt
Ein eindeutiges Maß für die reine Röhrenverftärkung des Emp­
fängers ift jedoch die niederfrequente Empfindlichkeit, d. h. die­
jenige NF-Spannung. die am Tonabnehmer.enfdiluß (Modell I 
befitzt allerdings keinen Tonabnehmeranfchluß; als foldier ift. da­
her der Gitteranfdilußpunkt der ■ AF 7 zu betrachten) angelegt 
werden muß, um bei einer Frequenz von 800 Hz ausgangsieitig 
eine Tonleiftung von 50 mW zu erzeugen. Modell 1 ergab 5 mV, 
Modell 2 dagegen 2 mV , worin die höhere Verftärkung der AL 4 
zum Ausdruck kommt. Vergleichsweife fei erwähnt, daß ein Klein- 
fuper des Verfaflers, deflen NF-Teil demjenigen des alten VE 
ähnelt, eine NF-Empfindlichkeit von 50 mV befitzt, woraus die beim 

• neuen VE durch die AF 7 erzielte Verbefferung offenfichtlich wird.
Das, was wir hören und woraul es letzten Endes ankommt, ift 
nicht die elektrifdie Ausgangsleiftung, fondern die akuftifthe. Der 
Einichluß der Lauifpredtereigenfchaftcn würde jedodi unterem 

heutigen Ziel, die typifeben Einkreiier-IEigenfdiaften zu klären, 
nicht dienen und wurde daher unterlaßen

Die TreiinRhärfr.
Zunädift wieder die praktifchen Empfangserfahrungen: Beim Vor­
handenfein eines Stärkeren Ortsienders macht diefer Geh auf der 
Skala derart breit, daß auch bei gelockerter Antennenkupplung 
(Lautftärkenreglung) und ungezogener Rückkopplung im Mittel- 
wellenbereidi zu brauchbarem Fernempfang zwilchen dem Fern­
fender und dem Ortsfender im allgemeinen ein Frequen zahltand 
von mindeftens 200 kHz beftehen muß. Daraus erhellt, welche 
große Bedeutung in diefem lall der Anwendung eines guten 
Sperrkreifes mit einer je nach den Verhältniflen willkürlich zu 
wählenden Sperrtiefe zukommt, weshalb derartige Sperrkreife 
(einer für den ^Mittelwellen-, ein zweiter für den Langwellenbe­
reich) in Modell 2 bereits enthalten find. Nadi richtiger Ein- 
flellung wenigstens des Ortsfender-Sperrkreifes erfdiienen beide 
Modelle wde verwandelt, und es zeigte fich, daß die Trennfdiärfe 
bei angezogencr Rückkopplung zum Empfang der wichtigeren 
Großfender, etwa 25, meiftens ausreicht.

"Die Meflung, wiederum bei 1000 kHz (300 m) ergab bei Modell 1 
eine Tremuchärfe von 1:12, l>ei Modell 2 von 1 : 20, wobei aber 
wiederum auf die durch die Rückkopplung hereingebrachte Un­
ficherheit hingewieien werden muß. Der gefundene 1 nterfchied 
ifl vermutlich auf kleine Unterschiede der Spulengüte oder der 
Antennenkopplung zurückzuführen, doch wurde die Güte der 
Spulen an fidi nicht gemeflen; die Antennenkopplung war in 
beiden Fällen bis zum Rechtsanfchlag angezogen.

Die Klangqnalitäl.
Betrachten wir allein den Frequenzgang, io ift der Einkreifer wohl 
das befte, was in den normalen Preislagen zu bekommen ift, Sofern 
die Rückkopplung nur mäßig angezogen wird. Die Regelbarkeit 
der Rückkopplung aber läuft auf dasselbe hinaus wie die Band­
breitenreglung, die fonft nur die großen Empfänger zur Anpai- 
fung an die jeweiligen Verhältnifle oder Witafche befitzen. Dies 
gili allerdings nur, wenn zwilchen Audion und Endftufe eine reine 
Widerftandskopplung vorhanden ift, wie bei den beiden unter­
suchten Modellen, während bei Droflel- oder Transformatorkopp­
lungen der Frcqucnzgang oft weniger ausgeglichen ift. — Die 
nichtlinearen Verzerrungen, der „Klirrfaktor“, liegen beim Ein­
kreis-Empfänger tbeoretifch etwas höher wie bei Geräten, welche 
die Vorteile der Zweipol-Empfangsgleichrichtung wirklich fadige- 
mäß ausnutzen. Dafür befitzen aber folche Mehrkreis-Geräte viel­
fach im Hoch- oder Zwifchenfrequenzteil Verzerrungsqueljen, die 
beim Einkreifer weniger ernft find. Das nimmt uns das Recht, 
die Einkreifer mit normalem Audion rein auf Grund theoretischer 
Überlegungen als befonders verzerrend zu betraditen, was auch 
das Ohr beftätigt hat. Klirrfaktor: tieflungen wurden dagegen an 
den beiden Modellen nicht mehr durchgeführt.

Die Bedienung.
Die Abhängigkeil der Abfümmung von der Antennenkopplung 
ift bei beiden Modellen nicht fehr erheblidc wenn iedodi clie An­
tennenkopplung nahe dem Rechtsanfchlag ift, was beim Fernemp­
fang oft der Fall fein wird, fo kann leider von einer idealen Un­
abhängigkeit bei beiden Modellen nicht die Rede fein, es ift viel­
mehr nach den Beobachtungen des Verfaflers nadi Betätigung der 
Antennenkopplung meift eine leichte Korrektur der Abiümmung 
notwendig.
Die Rückkopplung erfordert bei Modell 2 naturgemäß infolge 
feiner medianifchen und elektrifdien Kunstgriffe weniger Betäti ­
gung als beim Modell 1, bei dem jedoch ebenfalls keine ausge- 
fprochen Schwierige Bedienung vorliegt

Gelamtbild.
Nach den unterfuditen zwei Modellen zu urteilen, ift der heutige 
Einkreifer ein auch mufikalifch brauchbarer Großfender-Empfän 
ger, er erfordert jedodi viel Liebe, in Geftalt einer guten Antenne, 
richtiger Sperrkreis-Einftcllung und richtiger Bedienung, wobei 
letztere trotz aller heutigen Verbefferungen ein klein wenig ge­
lernt und geübt fein will. H.-J. Wilhelmy
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Ein moderner Klapp-Spulenkoppler für den Selbftbau
Daß hier von einem Spulenkoppler zu leien fteht, wird ficherllch man­
chen unterer Leier in Erftaunen fetzen. Nicht zu Unrecht, wenn man 
weiß, daß von der Veränderung der Kopplung an Spulon feit Jahren 
nicht mehr Gebrauch gemacht wird — einzelne Regeleinrichtungen für 
die Bandbreitenregelung ausgenommen —. Dennoch — man verwendet 
heute — auch in Induftriegeräten — Spulenkoppler. Ihre Anwendung 
gefchieht indeflen aus anderen Gründen als früher, wie der Auffatz auf 

. Seite 220 diefes Heftes ausführlich berichtet. Dieter Auffatz bringt 
die Baubefihreibung eines erprobten modernen Spulenkopplers, damit 
auch dem baftleriich intei^eflierten Leier Unterlagen für den Selbftbau 
gegeben find.

Finfl war rin ausklappbarer Spulenkoppler ein nahezu ficheres 
Kennzeichen jedes Audion- oder Einkreis-Empfängers. Später, mit 
dem Aufkommen der Zylinder- und Lifenfpulen und mit den 
Beftrebungen zur Bedienungsvereinfachung verfchwanden diefe 
Koppler mehr und mehr. Um fo erftaunlidier ift es, daß gerade 
die. Beftrebungen zur BedicnungsVereinfachung es waren, die dem 
Klapp-Spulenkoppler im modernen Einkreis-Empfänger zu neuem 
Leben verholten haben, wie u. a. ein bekanntes tnduftriegerat 
beweift. Es hat fich nämlich herausgeftellt, daß die veränderlidic 
induktive Antennenkopphing unter verhältnismäßig geringer Var- 
fifaiebung der Abftimmung eine Anpaflung des Empfängers an 
die jeweiligen Verhältnifle in befonders weiten Grenzen bei ge­
ringem Aufwand ermöglidit. '

Käuflicher Spulenkopplcr.
Auch der Baftler wird daher derartigen Spulenkopplern mehr 
Aufmerkamkeit ichenken als bisher. So find z. B. fchon längere 
Zeit Spuleniätze fertig im Handel, bei denen die Kopplungsfpulen 
durch ein Zahngeftänge verfchoben werden können — das ift zwar 
eigentlich kein Klapp-Spulenkoppler. aber die Wirkung ift ähn­
lich, wenngleich der eigentliche Klapp-Spulenkoppler das eine 
für fich hat. daß beim Lockern der Kopplung nicht nur der Ab- 
ftand zwifdien den betreffenden Spulen vergrößert wird, fondern 
daß fidi gleichzeitig der Winkel zwifchen den Spulen ändert, was 
zur Erzielung eines großen Regelbereiches bei kleinen Wegen 
wefentlich beitragen kann.
Ein befonder* billiger aber auch in der Baftelei noch fehr wenig 
eingeführter Klappfpulenfatz ift derjenige des neuen Volksemp­
fängers, der nur den einen Nachteil befitzt, daß feine richtige 
Montage nicht ganz einfach ift, wenn man nicht das Original­
VE 301 Wn-Chaffis dazu verwendet, das die richtige Lagerung 
und die nötigen Stützpunkte für die feftftehende Spule fowie den 

- für die Kopplung notwendigen großen Ausfdmitt im Grundblech 
bereits befitzt. Schaltungstcchmfai intereflunt ift bei «liefern Spu­
lenfatz, daß er eigentlich für Langwellen bemeflen ift; beim Mit­
telwellenempfang wird lediglidi eine Mittelwellen-Abftimmfpule, 
die fonft leerläuft, zur Langwellen-Abftimmfpule parallelgefchal- 
tet, wozu ein einziger Schaltkontakt notwendig ift, während die 
Antennenfpule und die Rückkopplungsipule für beide Wellen­
bereiche unverändert gemeinfam benutzt werden. Der Spulenfatz 
befitzt allo trotz feiner technifchen Vorzüge dem früheren VE- 
Käfigfpuleniatz gegenüber zweifellos den Vorteil einer größeren 
Einfachheit, die auch dem Baftler fehr Zulagen wird. Eine An- 
tennenanpaflung kann weiterhin bei diefem Spulenfatz dadurch 
erzielt werden, daß man ftarke Antennen über einen Verkür­
zungsblock von 300 pF anfihließt, während ausnehmend ftarke 
Antennen an die „untere“ Anzapfung der Antennenfpule kommen. 
— Die Rückkopplung wird bei diefem Spulenfatz durch einen 
Drehkundenfator geregelt.

Ein felbftgebauter Spulenkoppler mit verluftarmen Spulen.
Diefe kapazitive Regelung der Rückkopplung behalten wir auch 
beim Selbftbau eines Spulenkopplers bei, da das eine konftruktive 
Vereinfachung bedeutet und mehr Freiheit bei der räumlichen 

■ Anordnung der Bedienungsgriffe erlaubt; die kapazitive Rück­
kopplungsregelung genügt nämlich fehr wohl den Anfprüchen. 
Der Selbftbau eines foldien Spulenfatzes ift für den, der das 
eigentliche Bailein mit der Säge, dem Schraubenzieher und der 
Zange liebt, befonders reizvoll, bietet aber natürlich auch preislich 
große Vorteile. Vor allem aber können wir als Abftimmfpulen 
eine befonders verluftarme Ausführung verwenden.
Freilich eignet lieh nidit jeder HF-Eifenkern für unteren Zweck, 
es kommen vielmehr nur Kernformen in Frage, die ein für die 
Ankopplung ausreichendes Streufeld befitzen. So wurden bei- 
fpielsweife mit den in den Skizzen gezeigten Haijielkernen mit 
gutem Erfolg Verfudie angeftellt. Auch 'labkernfpulen, Garn- 
rollenfpulen oder die fog. Würfelfpulen dürften lür die vorge- 
fthlagene Anordnung geeignet fein, nicht aber Spulen mit ge- 
fihloflenem Eifenkern, wie z. B. E-Kern-Spulen mit Joch oder gar 
Topf-Spulen.

Bei Verwendung von Hafpelkernen hat es freilich wenig Sinn, 
durch Anbringung einiger Rückkopplungswindungen auf den 
klappbaren Antennenfpulen zu verfudien. den Rückkopplungs- 
einfatz von der Antennenkopplung unabhängig zu machen, denn 
mit einigen Windungen ift es eben Jwi dem für diefen Zweck 
doch zu konzentrierten Feld der Hafpelkernfpulen nidit getan, 
und wenn wir mehr Windungen IlilErückkopplung auftragen, 
werden wir bald fo weit kommen, daß die Refonanz zwifchen dem 
Rückkopplungsdrehkondeniator und den Rückkopplungslpulen in 
einen der Empfangsbereiche hineinfällt, was nichi zuläflig ift. 
(künftiger für einen foldien „Kopplungsautomaten“ wären alfo

So wird der Spulenkoppler ge- 
fchaltet. Die angekreuzten Spu- 
lenanithlüfle find jeweils die 
Widdungsenden, wenn alle 
Spulen im gleichen Sinn ge­
wickelt find.

fihon eifenlote Kreuzwickelfpulen oder Stabkcrnfpulen, doch tut 
man gul daran, auf derartige Kuuftgriffe zu verzichten und bei 
der vorgefchlagenen Huii«-Ikernausfühning zu bleiben, die den 
großen Vorteil liefitzt. ausnehmend verluftarm zu fein.
I Jie Konftruktion fieht folgendermaßen aus:
Ein Sperrholzbrett von etwa 52x60 x 8 mm fteht aufrecht auf dem 
Lmpfängerchaflis und trägt, oben nufgefchraubt, eine Pertinax- 
platte von etwa 60x45 x2 mm, auf der die zwei Hafpelkerne und 
eine Frequentalcifte mit Anfihlußlötöfen fitzen. An diefer Leifte 
können die feftftehenden Spulen einfach und veriuflarm ange- 
fchloflcn werden.
Die Wickeldaten der Hafpelkerne find: Für Mittelwellen 68 Windungen Litze 
20X0>05 als Abftimmwicklung, auf zwei Kammern verteilt, und 10 bis 15 Win­
dungen Rückkopplung aus Ladkdraht 0,2 mm LSS in der dritten Kammer; die 
Langwellenfpule erhält dagegen 150 Windungen Litze 3X0,07 als Abftimmwick­
lung auf die erften zwei und auf die Hälfte der dritten Kammer verteilt, und 
45 Windungen 0,15-0,2 LSS als Rückkopplungs Wicklung in den Reft der dritten 
Wickelkammer. Man achte vor allem auf eine iaubere Abifolierung der Draht- 
und Litzenenden ohne Verletzung einzelner Adern, was wohl am einfachften 
nadi dem bekannten Abbrenn-Verfahren mit Eintauchen in Spiritus zu errei­
chen ift, aber audi einwandfreie Lötftellen ohne Verfdnnierung der Frequenta- 
Leifte find wichtig.
Die Antennenfpulen wickeln wir wild auf felbftgefertigte Körper, die aus einer 
etwa 4 mm ftarken Ifolierfcheibe von zirka 10 mm Durchmefler und aus zwei 
Randfeheiben von etwa 25 mm Durchmefler beftehen; das Ganze wird durch je 
eine 2-mm-Schraube zufammengehalten und mit der herunterklappbaren Per- 
tinax-Trägerplatte von etwa 60X 40 X2 mm verfchraubt Die Mittelwellen- 
Antennenfpule erhält etwa 100 Windungen 0,2 LSS, die Langwellenfpule etwa 
300 Windungen 0,15 — 0,2 LSS. Beide Spulen find in Reihe gefchaltet, jedoch 
wird die Langwellenfpule beim Mittelwellenempfang ebenfo wie die zugehö­
rige Abftimmwiddung auf dem Hafpelkern durch den Wellenfchalter kurzge- 
fdiloflen, während die Langwellen-Rückkopplungsfpule nicht kurzgefchloflen zu 
werden braudit

Die klappbare kleine Pertinaxplatte mit den Antennenfpulen ift 
über ein einfaches, handelsübliches Scharnier mit der Sperrholz­
platte verbunden und wird durch einen Gummizug oder eine

Skizzen, die die Anordnung de. felbftgebauten Klapp-Spulenkopplers zeigen.

geeignete Feder nach oben gegen die Hafpelkernfpulen gezogen. 
Hier ift allerdings nachzutragen, daß die Sediskantköpfe der 
Preßmaterialfdirauben, mit denen die Hafpelkerne feftgefchraubt 
werden, vor Verwendung ganz flach zu feilen find, weil fonft die 
Antennenfpulen nidit nahe genug an die Hafpelkerne geklappt 
werden können. Wer etwa infolge Verwendung ausnehmend 
fihwacher Antennen die Kopplung noch fefter machen will, wird 
fogar die Hafpelkerne ganz ohne die Preßmaterialfdirauben 
montieren, indem er einfach in die obere Pertinaxplatte Löcher 
bohrt, in welche der konifihe Teil der Hafpelkerne recht ftreng 
hineinpaßt.
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Das Heranterklappen der Antennenfpulen erfolgt vermittels 
eines Zugdrahtes, welcher in geeigneter Weife auf der Welle des 
zugeordneteu Bedienungsgriffes aufgewickelt wird. Selbftver- 
ftändlich braucht der Weg diefes Zugdrahtes nicht geradlinig zu 
fein, was uns manche Freiheit bei der Anordnung der Einzelteile 
erlaubt, jedoch fei empfohlen, bei Durdiführangen^ durch das 
Chaflis Budiien aus weichem Material, etwa aus Kupfer odei 
Ifoliermaterial, anzubringen. Der Bedienungsgriff muß fo gehemmt 
fein, daß fidi der Zugdraht nicht von felber durdi den Zug der 
Gummizüge oder Federn wieder abwickelt, was jedoch leicht zu 
erreichen ift, ohne daß zu fihwer laufende Bedienungsgiiffe in 
Kauf genommen werden müflen. Wy.

Yleue Odeen - Yleue formen
Noch «in Vorfdilag zur Entftärung am Empfänger
Ein intereflanter Vorfdilag (nach DRP. 658976) geht von der 
Tatfache aus, daß im natürlichen Klangfpektram die Amplituden 
von Frequenzen über ca. 4500 Hz viel kleiner find als die der 
mittleren und vor allem tiefen Töne. Wird daher die geiamte 
Niederfrequenz durch ein Filtei in einen hohen und einen tiefen 
Tonbereich unterteilt, und ein Amplitudenbegrenzer nur in den 
Weg des hohen Tonbereichs gelegt fo wird nur das mit Störungen 
hauptfächlidi verfeuchte Hochtongebiet eingeengt. Hinterher wer­
den die beiden gefilterten Anteile entweder elektrifch oder aku- 
ftifih wieder vereinigt.
Die Abbildung zeigt eine Anordnung, bei der als Amplituden­
begrenzer zwei parallele, entgegengefetzt gefthaltete, negativ vor- 
gefpannte Gleichrichter Gt und G2 verwendet werden. Die Höhe 
der durch den Schalter S eingefiellten Vöripannungen gibt die

Die Schaltung, die eine 
merkbare Verringerung 
der Störungen durch Ab­
hilfsmaßnahmen an Emp­
fängern bringen foll.

Begrenzungsfpannung an. Die Regelung der Vorfpannung kann- 
auch felbfttätig — z. B. durch Kopplung von S mit dem Laut­
ftärkeregler — erfolgen. Droflel und Kondenfatoren forgen dafür, 
daß über den Transformator Tj die tiefen, durch Ta die hohen 
Töne gehen. H. T.

Ein« Antenne mit Übertrager für fehr breites Frequenzband
Für Spezialzwecke kann es erwünftht fein, aus einer Antenne 
kürzefte und längfte Wellen zu holen und noch dazu alles, was 
dazwifchen liegt. Eine Aufgabe, der die gewöhnliche Antenne und 
vor allem eine längere Übertragungsleitung nicht gerecht werden 
kann. Hier zeigen wir aber jetzt eine Anordnung — gemäß der 
Patentfchrift zu Nr. 477031 von F. R. W. Strafford and Belling 
and Lee, London —, die Abhilfe verfpridit einfach dadurdi. daß 
das ganze Band aufgeteilt wird in z. B. drei verfchiedene Teile, 
die getrennt mit höchftmöglichem Wirkungsgrad zur Übertragung 
gelangen. In diefem Sinn lind die Eingangstransformatoren A An 
B Bj, C Ci aufzufaffen, deren Primärfpulen hintereinander in der 
Antenne liegen, während die Sekundärfpulen zu getrennten Über­
tragungsleitungen (gefdiirmten Leitungen) gehören. Das Ende 
jeder Leitung wird durch die betreffende Primärfpule der ein­
zelnen Ausgangsübertrager abgefthlolfen, deren Sekundärfpulen 
wiederum in Reihe liegen mit dem Eingang des Empfängers R 
(zwifdien den Spulen die elektroftatifcbe Vbfchirmung Sj).
Selbftredend kann ftatt des einen Empfängers R auch eine An­
zahl Verwendung finden, etwa drei, für jedes Bandftück alfo 
ein eigener Empfänger. ( —er.

die Kurzwelle . . .  ■ ' . ■

Der drehbare Richtitrahler 
des Kurzwellenlenders PCJ

Antennenanordnung und Speiieleitung.
Bekanntlich benutzt der neue 60-k\\ -Philips-Kurzwellenfender 
PCJ einen drehbaren Richtftrahler ’), der unter Anwendung eines 
einzigen drehbaren Antenneniyflems beliebig zahlreiche Richtun­
gen nacheinander verforgen kann, je nachdem die Antennentürme 
gedreht werden. Für den Kurzwellenamateur, der fidi mit Richt­
antennen befchäftigt, find Antennenfyftcm und Anordnung in 
mancher Hinfidit recht intereflant, fo daß wir eine kurze Darftel- 
lung des drehbaren Riditftrahlers geben wollen.
Einteilige Richtantenne mit Reflektor.
Die PCJ-Richtantenne befteht grundiätzlidi aus dem Strahler a 
und dem in ¿/4-Abftand dahinter angebrachten Reflektor b, der 
eine einteilige Energieabftrahlung bewirkt, wobei die ^peifung 
fo vorgenommen wird, daß die Ströme im Strahler a den Strömen 
des Reflektors b um 90° nadieilen und die abgeftrahlte Energie 
bei Amplitudengleidiheit in der einen Riditung verftärkt wird, 
während fidi die Rückwärtsftrahlung aufhebt. Um eine gute Bün­
delung der Struhlungsenergie in der w aagerechten und fenk­
rediten I bene zu erzielen, find für Strahler und Reflektor jeweils 
Vier Antennendrähte von A/2 Länge nebeneinander und drei 
übereinander in einer einzigen fenkrediten Ebene angeordnet. Da 
die Konftruktion der drehbaren Antennentürme einen möglich!! 
geringen Durdimeffer der Lauffläche erfordert und damit eine 
gedrängte Anordnung des Riditftrahliyftems, wurden die einzel­
neu Drähte nicht zwifdien Lifentürmen veripannt, fondern an zwei 
je 60 in hohen Holztürmen felbft aufgehängt, die zufammen um 
eine im Mittelpunkt befindliche“ fenkrechte Spindel gedreht wer­
den können. Die notwendigen Abftände der Dipolelemente unter­
einander und des Strahlers vom Reflektor halten plattformartige 
Ausleger an der Spitze und am Sockel der Türme ein. Wie Abb. 2 
erkennen läßt, trägt jeder Turm vier fenkrechte Drähte, die zwei 
Ifolatoren in je drei Halbwellenanteimen unterteilen.
Zwei verfchiedene Speifepunkte. »
Auch die Zuführung der Speiieleitung zum Antennenfyftem ift auf 
eine zweckmäßige und intereflante Art gelöft worden. Bei Ver­
wendung eines einzigen Speifepunktes befteht bei beftimmten 
Stellungen des Turmes die Gefahr einer Berührung zwifchen Turm 
und Speiieleitung. Es wurden aus dicieni Grunde nach Abb. 3 
zwei Speifungspunkte vorgeichen, die durdi den Schalter 0 um- 
fchaltbar find. Je nadi Richtung der Antennentürme ift entweder

Abb. 2. Strahler a 
und Reflektor b find 
mittels platt förmiger 
Ausleger an zwei je 
60 m hohen Holztür­

men aufgehängt.

Abb. 1. Zur Bündelung be­
nutzt das PCJ-Antennenfyftem 
Vier Antennendrähte mn 
einer halben Wellenlänge ne­
beneinander und drei über­
einander In einer fenkrediten 

Ebene.

Abb. 3. Mit Hilfe des 
Speitungs - Dreharines 
AjAc kann der Ridit- 
ftrahler Je nach Stel­
lung der Türme von 

zwei umhbaltbaren 
Spcifcpunkten aus mit 

Hochfrequenzenergie 
verforgt werden.

die Speiieleitung oder MH. in Betrieb. Das Umlegen der 
Speiieleitung erleichtert ein Dreharm, der unabhängig von den 
Türmen um eine eigene Spindel gedreht werden kann und auch 
auf der Sdiienenbuhn ruht. Mit Hilfe des Dreharmes laffen fich 
die Antennentürme ohne jede Umfdialtung über rund 100° dre­
hen. Bei einer Drehung um einen noch größeren Winkel wird die 
Speifung durdi die andere Hälfte des Dreharmes vorgenommen. 
Dabei ift (I umzufdialten, der Schalter bei H zu öffnen und der 
Schalter bei Ht zu fchließen.
Die für eine Wellenlänge von 31,28 m in Huizen, Holland, er­
richteten drehbaren Antennentürme werden auf einer kreisför­
migen Sdiienenbahn von 46,4 m äußerem und 22,4 m innerem 
Durchmefler bewegt. Irotz des immerhin beträchtlichen Gewich­
tes der Türme und des I ahrgeftelles können die Türme leidit 
von je zwei Mann an den zwei Handwinden des Geftelles in Be­
wegung gefetzt und von einem Mann in Bewegung gehalten wer­
den. Ein elektrifdirr Antrieb foll für diefen un Kurzwellen-Welt- 
rundfunk einzigartigen drehbaren Richtftrahler noch eingebaut 
werden. Werner W.Diefenbach, D4MXF.
i) Vergl. Nr. 47 FLNKSCHAU 1937.
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Verbilligtes Meilen von Spannungen und Strömen
(Fortfetzung aus dem vorigen Heft)

3. Spannungstnefiungen mit StrommeHern für kleine Ströme 
(a. B. 2 mA).
Das Prinzip derartiger Meffungen wird bei allen Univcrfalinftru- 
menten mit zuftcckbar«n Vorwiderftänden angewendet, beruht

Abb. X Audi mit Strommeilern kann man 
Spannungsmefiungen durchführen, wenn fie 
nur den entiprechenden Meßbereich auf* 
weifen.

alfo einfach auf der Vorichaltung eines Widerftandes Rv vor das 
Inftrument (fiehe Abb. 3). Um Rv bei kleinen Meßbereichen bis zu 
etwa 10 V genau berechnen zu können, müffen wir den Span- 
nungsbedari unteres Stromzeigers für vollen Ausfchlag oder feinen 
Innenwiderftand kennen. Die Berechnung von Rv in kQ kann dann 
nach folgenden Formeln erfolgen:
Rv In kQ

Gewünfthter Spannungsbereldi — Spannungsbedarf d. Inftrumente
Strombednrf des Inftruments in mA

Gewünfthter Spannungsbereidr Innenwiderftand d. Inftruments In Q 
Strombedarf d. Instrumenta in mA 1000

Wie bei der Meßbereich-Erweiterung von vorhandenen Span- 
nungsmeffern erwähnt, kommen aber für die Meffung von Span­
nungen in Rundfunkgeräten in der Regel nur Inftrumente ge­
ringen Strombedarfs in Frage, und zwar ift ein Strombedarf von 
2 mA für A'ollausfchlag die Norm, 10 mA bei Vollausfchlag ift 
wohl der höchfte Wert, Über den fich noch reden läßt, cs fei denn, 
daß die Inftrumente ausfihließlich dazu benötigt werden, um den 
Zuftand von Battcrieu zu prüfen oder um Kraftverftärker (cu 
überwachen, die mit viel höheren Strömen arbeiten als normale 
Rundfunkgeräte. Bei Inftrumenten von zu großem Stromverbrauch 
wird man am beften ftets mit einem möglichft hohen Meßbereich 
arbeiten, wodurch aber natürlich die Meßgenauigkeit herabge­
fetzt wird.
In entgegengesetzter Richtung, alfo in Richtung eines ungewöhn­
lich kleinen Stromverbrauches laffen fich durch Zufchaltung von 
Widerftänden zu Strommefferu aber auch befonders günftige In­
ftrumente fehaffen, die fertig nur feiten zu haben find. So wird 
es zt B keine Schwierigkeiten bereiten, einen Stroinmeffe>- mit 
0,5, mit 0,2 oder mit 0.1 mA Strombedarf bei Vollausfchlag liften- 
mäßig zu kaufen und fich damit Spaunungsmeffer zu bauen mit 
einem Widerftand von 2000 bzw 5000 und 10000 Q pro V, womit 
Spannungsmeflungen in lehr vielen Fällen praktifdi vollkommen 
ohne Veränderung der gemeßenen Größe gemacht werden können. 
Die Umfchaltung auf verfdiiedene Meßbereiche kann auf ver- 
ichiedcne Arten erfolgen, nämlidi entweder fo, daß jedem Meß­
bereich ein von den anderen Widerftänden ganz unabhängiger 
Widerftand zugeordnet ift, oder es find fämtlidie Vorwiderftände 
in Reihe gefchaltet, Die erfte Möglichkeit ift vielleicht die über- 
fichtlichere, auch hinfichtlich der Berechnung, die zweite jedoch 
befitzt den Vorteil, daß die einzelnen Widerftände weniger be- 
laftet werden, fo daß man mit kleineren Widerftänden auskom­
men kann oder infolge geringe-er Erwärmung der Widerftände 
eine größere Genauigkeit erhält. Auch die Fenier, welche durch 
die Toleranz der Vorwiderftände bedingt find fallen beim zweiten 
Verfahren bei Verwendung mehrerer Meßbereiche kleiner aus 
als beim erften, denn wenn beifpielsweife drei gleiche Vorwider- 
frände von ± 1% Toleranz in Reihe gefihaltet werden, fo fpridit 
die Wahrfdieinlidikeit dagegen, daß alle drei Widerftände in der

Für unsere Werkstatt radier wir

Radio­
Techniker

Bastlern, die größere Erfahrungen 
im Bau von Radiogeraten haben, 
wird hier Gelegenheit gegeben, 
sich in die Technik Industrieller 
Geräte einzuarbeiten

Wandel A Goltermann
Bundi unk- und J et nm sidsnnI aqsn
Beutüngen. Platz der SA. 11

Bietr Ihnen als Gelegenheitskauf in 
110 u.in 220V Gielen u.Wechselstrom 

ausgebaute Motoren 
ca. V» und i/e FE (hochtourig)

110 Volt 4.- u. 5.- RM.j 220 Volt 5.- RM. 
DerVersand erfolgt durch Nachnahme 
unfrankiert. Verlangen Sie koitenlose 
Preisliste für abgebaute Telefonteile.

Fr.Llnk. Stuttgarl-W.Lodwluslr.6

Die Funklchau gratis 
und zwar le einen Monat f Ir jeden, der 
unleremVerlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, weldier lieh auf wenigltens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
dellen zahlen wir eine Werb.pramle 
von ..70. Meldungen an den 
Verlag. Mündien, Luilenltraße Nr. 17.

gleiche» Richtung vom Nennwert abweichen, daß alfo beifpiels- 
weife alle drei um 1% zu klein find. Der Fehler wird alfo prak- 
tiicfa beim zweiten und dritten Aleßbereich unter l°/o liegen, wäh­
rend er bei Einzelwiderftänden bei jedem Meßbereich bis zu 1 °/o 
betragen kann, H. J. Wilhelmy.

• rsdduß folgt;

Die FUNKSCHAU-Aufgabe
JLöfung zu Aufgabe Nr. *
Der Fehler liegt nicht im Blockkondenfator, fondern daran, daß wir 
einen folchen mit falfdier Kapazität eingebaut haben Die Kapazität 
ift zu gering. Deshalb fetzt der Kondeniator bei tiefen Frequen­
zen dem Wechfelftrom einen zq hohen Widerftand entgegen. Die 
von der vorhergehenden Röhre verltärkte Spannung teßt fich 
nämlich auf dm Gitterkondenfator und den daran .tngekhloflenen 
Gitterwiderftand der folgenden Röhre auf, wobei nur die Teß- 
fpanniing, die auf den Gitterwiderftand entfällt, zur Steuerung 
der folgenden Röhre dient. Für hohe: Frequenzen ift der Wider­
ftand des Gitterkondenfators fogar bei kleiner Kapazität wefent- 
lich geringer als der Wert des Gitterwiderftandes. Deshalb kom­
men die hohen Töne auch im vorliegenden Fall praktifch unge- 
fihwädit zur Geltung. Die tiefen Föne hingegen werdeu — wie 
tchon erläutere — ftark beeinträchtigt

AufgabeS: Betriebakoften und Wiedergabelaulltärke

Wie hängen die Betriebskoften eines Empfängers mit der durch­
idinit fliehen Wiedergabelautftärke zufammen? Bei der Beantwor­
tung diefer Frage ift zu beachten, daß nicht alle Empfänger-End- 
frufen in derfelben Weife arbeiten.
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